
   

 

 

-— Erscheinungsweiset ———
:::: Montag, Mittwoch, Freitag und Sonnabend abends :: ::

6 wertvolle Gratisbeilagen umsonst
für die Abonnenten hinzu: ,,Jllustriertes Unterhaltungsblatt«
„Spiel unb Sport«, »Handel und Wandel«, »Feld und Garten«
»Deutsche Mode mit Schnittmusterbogen«, »Der Hausfreund«

 
 

 

 
 

— Adonnesientspreist --
frei ins Haus vierteljährlich 80 ‘Bf.„'‚bnrth dieIPost bezogen 1 um.

Preise für Jnseratet
:: bie sünsgespaltene Pet eile oder deren Raum 20 Pfg: r:

Retlamezeile 40 P g. Lokal-Jnserate 15 Pfg
Größere Jnserate oder Wiederholungen entsprechender-Ruban

Verlustrisiko Intliliatiituiiorgan sitt

Nr. 1 50 f
. ·. « ’"‘.’;“‚Q.i.-'.5.l„zjÄZ/F’ä'i'l s» _.‚_-. «- .

Wetterbericht für den 25. September-
Bielfach wolkig oder neblig, doch teilweise aufheiterndes,

vorwiegend trockenes, sehr mildes Wetter.

Lokales und Provinzielles
(Ter Nachdrurk unserer sämtlichen Orig ital-Artikel ist nur mit

vollständige Quellenangabe geftattet).

sti- ä r n. b r u n n, 24. September 1909.

i Der Märs. Wer in diesen Tag-en nächtlicherweile sich
auf dein Heimweg befindet unb dabei das, Jnteiesse hat,
nber die Lichter der Straße hinweg auf das Firmatnent zu
blicken, der sieht am Südhimmel einen großen, roten Stern
still und ohne Flecken ‚leuchten. Es ist der Mars, jener
Ratselstern von dem wir die Lösung so vieler großer Fra-
gen erhoffen, ber Bruderplanet unserer Erde, der ebenso
wie diese Wind, Regen und Sonnenschein kennt, und der,
wie kiihne Forscher angenommen haben, das edelste aller
irdischen Dinge birgt: das Werk und das Schicksal men-
schenahnlicher Geschöpfe. Augenblicklich steht uns der Mars
o. nahe, wie es seit anderthalb Jahrzehnten nicht der Fall
fern wird. ·Die Entfernung des Mars von der Erde be-
tragt zurzeit „nur“. etwa 58 Millionen Kilometer, und ge-
rade an diesem Freitag, wenn der Mars in Opposition zur
Sonne kommt« d. h. wenn er, von der Erde aus gesehen,
dem Tagesgestirn direkt gegenübersteht, stehen Sonne, Erde
und Mars in einer geraden Linie, unb wir sehen die volle,
von der Sonne bestrahlte Seite des Planeten, während für
etwaige Bewohner des Mars die Erde augenblicklich un-
sichtbar ware» Denn vom Mars aus gesehen steht unser
eigener Weltkorper iit unmittelbarer Nähe der Sonne unb
wendet dem Nachbarplaneteti noch dazu seine dunkle Nacht-
seite zu. Hunderte »von Rohren sitid in diesen Nächten auf
den roten Stern gerichtet, um Spuren des Geistes auf seiner
Oberfläche u finden» eines Geistes, der nach manchen
Theorien ttiächtiger fern müßte als der unserige; und mit
Eifersucht man die Wunder der eigenartig geftalteten
Oberfläche des Planeten zu ergründen, das Wesen der so-
genannten Marsskanäle itnd der an den beiden Marspolen
beobachteten Eiskappen zu erforschen Erst vor kurzem hat
man erhebliche Veränderungen an der Südpolarzone des
Mars nach-gewiesen die »aller·Wahrscheinlichkeit nach auf
viilkanifche Ursachen zurückzuführen sind, zumal sich an
einem, in der weißen ·Eiskappe ausgetretenen Spalt hell
leuchtende Punkte gezeigt haben, die auf Eruptionenhiw
deuten« Maii«da·rf während der nächsten Zeit wohl noch
auf weitere wichtige Entdeckungen auf der Marsoberfläche
unb auf manche Aufschlusse über den Planeten rechnen, der
der Erde ähnlicher, denn irgend ein anderer Wandelstern
in unserem Sonnenfystem zu sein scheint, wenn er ihr auch
an Große erheblich nachsteht. Denn der Durchmesser des
Mars ist nur ettwa doppelt so groß, wie der unseres Mon-
des, und nur feine verhältnismäßig große Annäherung an

- Telefonrus

    
  

die Erde läßt ihn jetzt alle Gestirne des Himmels an Glanz
weit überstrahlen

* Vom Elektrizitätsnetz. Wie der Gemeindevorstand
im heutigen Jnseratenteil bekannt gibt, werden Hausaitschlüsse

. an das elektrische Straßennetz, deren Aitmeldungen bis 1. Okto-
ber d. Js. bewirkt werden, noch kostenlos hergestellt. Spätere
Anmeldungen werden nicht berücksichtigt.

""" Vom Telefon An das hiesige Fernsprechnetz wurde
unter Nr. 87 Herr Baitunteritehtner Hein in Herischdorf
(fruheres Ganzertgut) angeschlossen

-ch. Kinderfestt Dieses Wort hat stets eine zündende
Wirkung bei unseren Kleinen Schon tagelang vorher schwatzen
die Plappermäulchen von den bevorstehenden Genitssen dieses
sur sie so bedettiungsvollen Tages unb können kaum die
Zeit erwarten bis die Festesstunde angebrochen ist. So war
es auch diesmal wieder bei bem Kinderfest der Kleinkinder-
schule des Vereins für evattg.-kirchliche Gemeindepflege, das
am Donnerstag in der »Harmonie« hierselbst abgehalten
wurde. Der Jubel war groß, als die Kleinen, festlich gekleidet
unb gefchnriic‘r‘t, im Garten dortfelbst Aufstellung nahmen ttitd
unter Fuhrung der Spielschwester bei Trommelschlag einen
kleinen Festng veranstalteten dem die Bewirtung mit Kassee
und Kuchen folgte. Nach leiblicher Stärkung wurde zu aller-
hand reizenden Spielen angetreten, bie unter Leitung lieber
Kinderfreunde prächtig gelangen und den ers hienenen Gönnern
unb Freunden der Anstalt ergötzliche Kurzweil boten Zum
Schlu richtete Herr Pastor Schwab beherzigende Worte an
die kleine Schaar und gab dieselbe hierauf ihren Dank für
die schönen Stunden durch ein kräftiges Hoch auf ihre Wohl-
taier Ausdruck. Freudestrahlend wurde dann »wir Muttel«
der Heimweg angetreten. Wie wenig braucht doch ein Kind,
um glücklich zu fein!

"‘ Die Allgemeine Bäderausstellun die anlä -
lich des Allgemeinen deutschen Bädertages in glich Flinsberßg
stattfindet, wird am Sonnabend nachmittag 3 Uhr eröffnet.
Der Besuch der Ansstellung, die Sonntag und die folgenden
Tage den ganzen Tag geöffnett bleibt ist 'ebem niere enten
unentgeltlich geftattet. ' l J W
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_ "‘ Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues Quartal
unb damit auch ein neurs Abotittemetit der ,,Warmbrunner
Nachrichten-O wozu wir alle Freunde unseres Blattes eiiiladen.
Wir enthalten uns der beiin Quartalswechfel üblichen Ueber-
hebunzen und bemerken nur, daß wir auch in Zukunft die
bisher eingeschlagene Richtung weiter verfolgen; dabei werden
wir uns von dein Gedanken der Versöhnung divergierender
Ansichten unb des Ausgleiits einander widerstrebender Jnteressen
leiten lassen und dieses Ziel ohne Gehässigkeit und ohne
Kriecherei nach oben wie nach unten verfolgen Außer der
Sorgfalt, die verwandt wird auf bie Besprechungen wichtiger
Vorgänge auf politischem itnd wirtschaftlichem Gebiete, welche
in kurzen Abhandlungen oder Leitartikeln keine öden Dudeieien,
behandelt werden, wird auch dem iokalen Teil erhöhte Auf-
merksamkeit zugewendet uttd über alle interessanten Ereignisse,
die sich in der Umgegend unb in der Ferne zugetragen, schnell
und objektiv berichtet. An unterhaltender Lektüre soll es gleich-
falls nicht fehlen. . Jnserate haben bei dem steten Wachfen der
Auflage nachweislich guten Erfolg.

"' Spinnabend im Eanhhans. Es sei an dieser
Stelle nochmals auf ben am morgigen Sonnabend abend im
,,Landhaus« hierfelbst stattfindenden Spinnabend, der sehr
unteihaltend zu werden verfprichi, etnpfehlend hingewiesen

* Die Dämmerung tritt jetzt schon sehr früh ein. Da
ist es, wenn nicht die Arbeit felbst dazu zwingt, ganz falsch,
die Lampe sofort anzuzünden Das Zwielicht ist dein Auge
ebenso schädlich wie das Lesen und die Voriiahme weiblicher
Handarbeiteti in ber Dämmerung. Als eine fchbne Gelegen-
heit, dein Auge einmal Ruher gönnen soll man die Dämmerung
vielmehr zur Erholung benutzen und mit der Arbeit und dem
Ansiecken der Lampe warten bis völlige Dunkelheit eingetreten
ist. Anders ist es dagegen mit dem Hinäusstellen der Lampen
auf Treppen uttd Flure. Da warte man nicht, bis es ganz
finster ist.

"‘ In den höheren Mädchenschulen soll künftig
auf Anordnung des Ktiltustninisters der biologische Unterricht
eingeführt werben. Ferner hat der Kultusminister genehmigt,
daß die nionatliche sJiemuneration der noch nicht anstellungs-
fähigen Kandidatem des höheren Schulamtis (Seminar- und
Probekandidaten), welche als Verwalter etatntäßiger Hilfslehrer-
stellen, als Vertreter erkrankter und beurlaubter Oberlehrer
oder aus sonstiger Veranlassung voll beschäftigt werden, von
150 Mk. auf 175 Mk. erhöht werden«

* Ein zeichen der Zeit. Auf einige ausgefchriebene
.-liezitatorstellen in einem Kiiiematographenunternehmen sind
über 200 Bewerbungen eingegangen, darunter solche eines
Offiziers und mehreren Herren, die sich im Besitz des Abituriums
und Elnjähiig-FreiwilligemZeitgnisses befinden

its-Das Branntweinsteuergesetz. Das Hauptzollamt
Liegnitz schreibt uns: Am 1. Oktober d. Js. tritt das Brannt-
wetitsteuergefetz voiti 15. Juli 1909 in Kraft. Der Bundes-
rät hat zu« seiner Ausführung: 1. neu gesaßte Brantwein-
steuer-Grundbestimmungen, 2. eine Ausführungsanweifung für
die Festsetzung des Durchschnittsbrandes (§§ 61 ff des Gesetzes),
3. eine Branntwein-Rächsteuer-Ordnung, 4. eine neu gefaßte
Brennereioidnung, 5 eine neu gefaßte Branntweinsieuer-
Befreiungsordnung, 6. Aenderungett und Ergänzungen der
Braiintwein-Begieitschein-Ordnung, der Branntwein-Lagerord-
nttng, der Branntwein-Reinigungsordnung und der Alkohol-
ermittelungsordnung, 7. eine Essigsäure-Ordnung, 8. eine
Essigfäure-Nachsteuer-Ordnung beschlossen Sie treten eben-
falls mit dem 1. Oktober 1909 in Kraft. Die Bestimmungen
sitid im Zentralblatte für das deutsche Reich veröffentlicht
worden Sie können von den Gewerbtreibenden unb den
sonst beteiligten Personen bei den Zollsiellen eingesehen werben.
Jm Besonderen wird darauf aufmerksam gemacht, daß Brannt-
wein aller Art und alkoholhaltige Branntweittfäbrtkate, die sich am
1. Oktober d. Js. im freien Verkehr befinden, einer Nach-
steuer von 0,35 Mark für das Liter Alkohol unterliegen.

Von dieser Nachstetier befreit bleibt u. a. Branntwein des
freien Verkehrs im Besitze von Gewerbtreibenden die die Er-

laubnis zum Ausschänken von Branntwein oder zum Klein-
handel mit Trintbranntwein haben, in Mengen von nicht mehr
als 20 Liter, im Besitze von Haushaltungsvorständen in
Mengen von nicht mehr als 10 Liter Alkohol. Ferner unter-
liegt aits Holzessig oder essigsauren Salzen gewonnene, zu
Genußzwecken geeignete Essigsäure (Eisessig. Essigessenz, aus
Essigsäure hergestellter Essig und andere verdünnte oder
wässerige chemisch reine Essigsäure), sofern sie sich am 1. Okto-
ber 1908 außerhalb einer Essigsäurefabrik oder Zollniederlage
befindet, einer Nachsteuer von 0,30 Mark für 1 kg waffer=
freie Essigsäure. Von dieser Nachsteuer befreit bleibt u. a.
Essigsäure im Besttze von Gewerbtreibenden und Haushaltungs-
oorständen in Mengen von nicht mehr als 10 kg mafferfreier
Essigsäure. Wer am 1. Oktober d. Js. die vorgenannten
nachsteuerpslichtigen Waren im Besitz oder Gewahrsam hat,
muß diese bis zum 5. Oktober d. Js. bei der Hebeftelle feines
Bezirks christlich und zwar nachsteuerpflichtigen Branntwein
und Branntweinfabrikate, mittels einer besonders vorgeschriebe-
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satt Membran und hingegen.
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nen, von den Hebestellen uneiitgeltlich zu beziehenden Erklärung «
anmelden Die Unterlassung der Anmeldung und Versteuerung
zieht die gesetzlichen Strafen nach sich.

Eunnersdors Am Mittwoch wurde dem Antrag auf
Eingemeindung von Eunnersdoif nach Hirschberg von allen
anwesenden Gemeindevertretern zitgestimtrn Die Eingemeindung
soll am 1. April 1910 erfolgen. «

Hirschberg. Tot aufgefunden wurde auf bem Heu-
boden im Gasthof »zum Kynast« der beim Fuhrwerksbesitzer
Tix zuletzt beschäftigt gewesene Kutscher Seiseri. Die Leiche «
war schon nahezu in Vewesung übergegangen.

Straupitg. Jn einem Walde wurde die Leiche eines
ungefähr llfzjährigen Mädchens gefunden Um dasselbe war
Laub und Reisig aufgestapelt, ebenso brannte das Moor unter
der kleinen Leiche. Man vermutet, daß das Kind von durch-
ziehenden Zigeunern ausgesetzt worden ist.

Gottesberg Ein Berginvalide bemerkte, wie einsz
junger, weidender Bulle eine Dienstmagd attackierte und letztere
mit einer Hacke sich gegen das wittende Tier zu verteidigen
suchte. Als er nun dem Mädchen zu Hilfe springen wollte,
stürzte sich das Tier auf ihn, warf ihn zu Boden und be-
arbeitete ihn entfetzlich mit den Hörnern, so daß er tot liegen blieb.

Haynan Einem hiesigen Kutscher ging am Sonntag
durch vie Post als Eilfendung ein Paket aus Berlin zu, das
i:ie Kndesleiche enthielt. Als man weiter suchte, fand sich
noch ein Brief vor, in bem der Empfänger ersucht wurde, die
kleine Leiche alsbald zu beseitigen Das tat natürlich der
Kutscher nicht, er meldete vielmehr das Geschehnis der Polizei
die nach bem Absender forscht. ·

Altwasfeu Die Typhus-Epidemie, deren völliges Er-
löschen bevorstand, ist immer noch nicht ganz erstickt. Ende
voriger Woche wurden wiederum 8 Personen eingeliefert.

rankensteim Durch die Erhöhung der Gehälter für
die beriehrer am Gymnasium und der Bürgerschulen hat
die Städt etwa 34 000 Mark aufzubringen was eine Erhöhung
der Einkommensteuer von 160 auf 200 Prozent für 1910
nötig fmacht.

Myslowitz. Auf dem Wege nach Schoppinitz kamen
ausländifche Arbeiter in Streit, der in eine Messerstecherei
ausarten Ein Arbeiter wurde so zugerichtet, daß er auf bem
Transpott nach dein Krankenhause starb.

Zum gßrerhrreg.
H ay n au. ‚Sa unferer Stadt ist der Bierkrieg, wenn

man überhaupt von einem solchen reden darf, so gut wie be-
endet. Die Brauer und Biergroßhändler sind beim hellen
Lagerbier im Preise auf 19 Mk. pro Hektoliter herabgegangen

Neurod e. Die Stadibrauerei hat den Bierpreis pro
Hektoliter auf 18,50 Mk. ermäßigt, die Brauerei Hetmsdorf
hat den Preis pro Hektoliter auf 18,40 Mk. festgesetzt.

M ü n st e r·b e r g. Die Ulbrich’sche Brauerei macht be-
kannt, daß der Hektoliter Lagerbier infolge Preisunterbietungen
wieder zum Preise von 18 Mark verkauft werbe.

W a l d e n b u r g. Die Sieger in dem im hiesigen Kreise
heiß geführten Bierkriege bleiben die Biertrinker. Die meisten
Gastwirte in Waldenburg, Altwassec und in anderen Orten
des Kreises haben sich gezwungen gefühlt, bie alten Preise
und Maße wieder einzuführen

Gleiwitz. Der obeifchlesifche Bierkrieg gilt jetzt als

beendet, nachdem sämtliche Braitereien die Bierpreise wieder
auf bie alte Höhe herabgesetzt haben

Tgtleuefle Alach achten.
(Depeschendtenst der »Warinbrunner Nachrichten«).

Berlin, 24. September. Ein schwerer Automobilunfall

ereignete sich gestern nachmittag auf der Ehaussee zwischen

Schönerlinde und FranzösichsBuchholz. Dort fuhr eine mit

sechs Personen besetzte Automobildroschke mit voller Gewalt

gegen einen Chausseebaum. Der Chausseur wurde vom Bock

geschleudert und blieb mit gefährlichen Kopfwunden auf dem

Pflaster liegen. Von den Fahrgästen verunglückten drei

schwer und zwei leicht. Das Automobil ging bei dem Anprall

vollständig in Trümmer.

Euckau (in der Mark), 26. September. Jn Kahnsdorf

wär gestern das Gerücht verbreitet, der langjährig gefuchte

Raubmörder Sternickel fei verhaftet warben. Die Kunde ent-

stand durch die Festnahme eines Mühlenarbelters, der sich durch

Redensarten die auf Sternickel Bezug haben, verdächtig ge-

macht hatte. Der Mann wurde von der Gendarmerie in das

Amtsgefängnis in Luckau eingeliefert. Obgleich die Personal-

beschretbung in mancher Beziehung naht, dürfte er doch nicht

der lange Gefuchte fein. « t «

 

 



Das Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb
tritt _am 1. Oktober in Sirafi. Bei dem allgemeinen Jn-
«teresfe, das die neuen Vorschriften für die breite Oeffentlichkeit
haben, geben wir eine Uebersicht der hauptsächlichsten Be-
stimmun en des Gesetzes-: Wer zu Zwecken des Wettbewerbs
m gef äftlichen Verkehr Handlungen vornimmt, bie gegen
die uten Sitten verstoßen, kann auf Unterlassung und
Sch enera in Anspruch genommen werben. Das gleiche
gilt für asche Angaben in Bekanntmachungen über Be-
scha enheit, Ursprung, Herstellung Preisdemessung und Menge
der aren und über den Zweck von Verkäufen. Der Ver-
lauf von Waren aus Konkursmassen ist weiter gestattet,
doch muß der Polizei ein Verzeichn s der Waren vorgelegt
werden; das Nachschieben anderer Waren ist unter Strafe
estellt Die Zahl der Saison- und Jnventurausverkäufe,

der sogenannten weißen Wochen und billigen Tage soll ver-
mindert und nur zugelassen werden, wenn die Umstände es
erheischen, die dabei gemachten Angaben müssen der Wahr-
g: entsprechen. Uebertretungen werden bestraft Jm zweiten

ile des Gesetzes wird verboten, über die Personen Waren
und Leistungen von Konkurrenten unwa re Angaben zu
machen, unter Strafe gestellt ist das Schmiergelderwesen und
die Anstiftung zum Verrat von Geschäftsgeheimnissen seitens
Angestellter sowie der Verrat von Berufsgeheimnissen. Die
Benutzung von Geschäftsnamen zu Täuschungszweckenz die
Benu ung von geschützten Warenzeichen ir. ist verboten und
verpfl chtet zum Schadenersatz.

 

 

 

»Uulissenromantili«.’
»8wei Veröffentlichungen der letzten Tage haben in de1

volitischewWelt erhebliches Aufsehen erregt. Es handel:
sich um einen Artikel des freikoiiservativen Abg. Frhrn
von Z»edlitz,. der von einer neuen ,,Kamarilla« erzählt, unt
um die Mitteilungen eines Berliner Zentrumblattes, die
angeblich ausHofkreisen stammen und die Angaben des Für-
sten Bulow uber gewisse Einzelheiten aus den November-
ereiguissen des Vorfahres widerlegen follen. Besonders
diese letzteren Mitteilungen treten mit solcher Bestimmtheit
auf, daß ‚man nicht an ihnen vorübergehen kann. Da sich
indessen ihre Richtigkeit nicht ohne weiteres nachprüfen
laßt, geben wir sie wieder, ohne zu ihnen Stellung zu
nehmen. «

is » ,,Heimliehe Akteure-Cl _ · __
_ Der Abgeordnete Frhr. v. Zedliti hat in Anknüpfung

an frühere Mitteilungen des »Hannoverschen Eouriers«
non heimlichen Akteuren erzählt, die von langer Hand auf
eine Verstandigung zwischen Konservativen und Zentrum
hingewirkt hätten unb, um dies leichter herbeizuführen und
den Fürsten Biilow umso sicherer zu stürzen, mit dem Ge-
rucht hausieren gegangen wären: der erfreue sich nicht mehr
der früheren kaiserlichen Huld, und wer ihn zu Fall bringe,
vollführe» ein dem Monarchen wohlgefälliges Werk. Die
»Kreuzz»eitung«» hat diese Ausführungen als »Kulissen-
romantik« bezeichnet. Nun erscheint aber auch noch

eine konservative Erklärung,
die von· dem geschäftsführenden Fünferaussehuß " b'er
konservativen Partei unterzeichnet ist und folgendermaßen

_ ‚Sir Nr. 220 des Tag erschien aus der Feder des Frei-
von Zedliß und Neukirch, Mitglied des Hauses der

geordneten, ein »Hinter den Kulisseii« betitelter Aufsatz,
der mit dem folgenden Satze beginnt:

‚auf bie Verständigung zwischen Konservativen und
Zentrum über die Reichsfinanzreform ist hingewirkt
werben, indem man führenden Mitgliedern beider Par-
teien die Ueberzeugung beizubringen gesucht hat, daß
Fürst Bülow infolge der Novemberereignisse das Ver-
trauen des Kaisers unwiederbringlich verloren habe, und
es dessen Wünschen entsprechen würde, wenn der Reichs-
kanzler über die Reichsfinanzreform stürze« · .

_ _ Diese Nachricht ist, soweit unsere Parteileitung in Be-
tracht kommt, von Anfang bis Ende erfunden.«

Nun erscheint aber in der ,,Märkischen Volkszeitung«,
einem Schwesterblatt der Berliner »Germania«, von an-

lich gut informierter Seite eine sensationelle Veröffent-
ichs-rig- in ber · «

schwere Vorwürfe gegen den Fürsten Bülow _ _ _
geri tet werben. Es handelt sich dabei um die soviel bel-
In ne Affäre des DailvsTelearaphanterviews. und von

  

dein früheren Reichskanzler wird behauptet. er 1815611 b'e’m"
Jnhalt dieses Jnterviews nicht so überrascht gewesen, wie
Er les dargestellt hat, sondern er soll es gekannt und gebilligt
a en. »He

Die Unterredungen während seines Aufenthalts in
Highcliffe .. habe ber Kaiser ganz im Sinne der vor-
herigen Rucktnrache mit dem Reichskanzler geführt; er
ei auch im steten Kontakt mit diesem geblieben und habe
hii durch Briefe»uber alle Unterredungen verständigt. Fürst
Bülow aber erklarte sich in ganz überschwänglichen Brieer
mit bem Vorgehen des Kaisers völlig einig.

« Das DailvsTelegraphiJnterviewTs _ _ »sp, _
»Als die Unterredungen und die daran ankiiüpfeiiden

Veröffentlichungen in England nicht so wirkten, wie man es
sieh gebucht, habe man den Weg eines kaiserlichen Jnters
oiews getvahlt. Dem Kaiser wurden, so heißt es dann
wörtlich, die Grundgedanken der Aussprache in einem sehr
deutlich geschriebenen Manuskript vorgelegt. Die von den
deutschen Offiziosen spater gebrauchte Ausrede von dem
-,f·chwer lesbaren Manuskript« kann nur Heiterkeit erregen:
niemand wird wagen, dem Kaiser ein solches Manuskript
zu unterbreiten; es war mit Maschinenschrift hergestellt.
Der Kaiser las es durch, machte einige Randnotizen und
gab den direkten Auftrag, dem Reichskanzler das Manu-
skript· zuzusendenmit dem Ersuchen, es auf seine historische
Richtigkeit zu prüfen und über die Opportunität der Ver-
Veroffentlichung zu berichten.‘ «-

Die Manuskript-Prüfung im Aiiswärtigen Amt.
».«. Als die Sendung in Nordernev eintraf, ging sie von
hier weiter an das Auswärtige Amt mit der Weisung, drei
Abschriften herzustellen»(was geschehen ist) und den Jiihalt
der Aufzeichnungen mit den Akten zu vergleichen. Das
Auswartige Amt kam diesem Auftrage nach; sowohl der
heute noch amtierende Unterstaatssekretär Stemmrich wie
der «Geheimrat Klehmet lasen das Manuskript durch und be-
stätigten die Richtigkeit des Jnhalts. Mit diesem Begleit-
schreiben ging die Sache nach Norderney zurück. Ob der
Reichskanzler nun auch jetzt entgegen dem strikten kaiser-
lichen Auftrag das Manuskript nicht las, entzieht sich un-
serer Kenntnis, jedenfalls steht fest, daß er sich mit der Pub-
likation ebenso einverstanden erklärte, wie mit dem Jnhalte.

- Der treulose Kanzler.
Die Wirkung der Publikation im Jus und Auslande

war aber, so heißt es dann in der Aiislassung weiter, nicht
die gewünschte, und nun sprang Fürst Bülow bei Seite und
ließ die Pfeile auf den Kaiser prasseln, statt ihn durch voll-
ständige Aufdeckung des Sachverhaltes zu schützen. Das
eingereichte Entlassungsgesuch mußte abgelehnt werden.
Fürst Bülow war es, der dem Kaiser den Rat gab, während
der Reichstagsdebatten sich von Berlin fernzuhalten. Als
am 17. November dann die Aussprache stattfand, nahm sie
einen anberen Verlauf, als es die offiziöjen Federn darzu-
stellen·beliebten. Das frühere Verhältnis zwischen Kaiser
und· Kanzler war zerstört. Als dann Bülow wieder seine
Entlassung forderte, lehnte der Kaiser sie ab; er wollte, daß
Bülow sich an der Finanzreform «verblute«.

_ Soweit diese sensationelle Veröffentlichung, die man
nicht ohne weiteres übergehen kann, da sie so bestimmte An-
gaben enthält. Daß sich der Kaiser zunächst so ohne wei-
teres mit der Verleugnung durch seinen Kanzler abgefun-
das haben foll, klingt zwar ziemlich zweifelhaft, aber man
wirb‘ sich zunächst eines Urteils enthalten und die Gegen-
erklärung abwarten müssen, die nach einer so schweren Be-
schuldiguiig wohl nicht ausbleiben kann.

Hof und Gesellschawl
Ableben eines Koburger Prinzen.- Auf Schloß Gerasi

dorf bei Urschendorf in NiedersOesterreich ist Prinz August
von Sachsen-Koburg-Eotha, der älteste Sohn des Prinzen
August Leopold, im 14. Lebensjahre nach zweitägigei
Krankheit gestorben.

Der serbische Kronprinz in Bonn. Jm Laufe der näch-
sten acht Tage begibt sich Kronprinz Alexander von Serbien
zum Studium nach Bonn. Der Aufenthalt an der rheini-
schen Universität ist auf zwei Jahre .bemeffen. Jn Be-
gleitung des jungen Studenten befinden sich ein Major des
Generalstabs und ein Belgrader Professor. Außerdem wird
sich die serbische Regierung an die preußische Unterrichtsvers
waltung mit der Bitte wenden, sie möge einen der Bonner
Staatsrechtslehrer vorschlagen, dem die Leitung der Stu-
dien des Kronprinzen anvertraut werden foll.

— Die Meldung, König Ferdinand von Bulgarien wolle
um orthodoxen Glauben übertreten. wird in Sofia nach-
rücklich bemeniiert.

 

 

Die Tagespoliiih.’
Inland.

’«» Die Regelung dser Bierpreissrage in den Bahnhofsi
wirtschaften wird, wie von zuständiger Stelle mitgeteilt
wird, in allen deutschen Bundesstaaten möglichstgleichmäßig
erfolgen. Zu diesem Zwecke finden gegenwärtig Verhand-
lungen zwischen·den einzelnen Bahnverwaltungen statt, die
durch den preußischen Minister der öffentlichen Arbeiten ge-
leitet werden. Grundsätzlich ist jetzt entschieden, daß ein
ninßiger Aufschlag erfolgen wird. Dieser wird in den
kleineren Orten nur den Betrag der Steuerlasten aus-
machen,»während in großen Städten die örtlichen Verhält-
nisse mit in Betracht gezogen werben. Eine Abrundung
des Bierpreises auf h Pfg. wird jedoch nicht «stattfinden,
sondern die sich tatsächlich ergebenden Pfennigpreife sind dem
Gaste zu berechnen. ;

Die Einnahmen der preußischen Eifenbahnverwaltung
haben im August d. J. wieder eine Rekordziffer erreicht,
nachdem sie schon im Juli d. J. eine Höhe gehabt hatten,
wie nie zuvor. Es-sind nämlich 178,04 Millionen Mk. ein-
gekommen, gegen 177,40 Millionen Mk. im Juli d. J. Jm
August 1908 hatten bie Einnahmen 172,22, im August 1907
l75,45, im August 1906 162,60 und im August 1902 122,30
Millionen Mk. betragen, so daß gegenüber dem vorigen
Jahre eine Steigerung um 5,82 Millionen Mk. oder 3,4
v. H. stattgefunden hat. Jn den ersten fünf Monaten des
laufenden Etatsjahres haben sich die Einnahmen der Eisen-
bahnverwaltung auf 844,61 Millionen Mk. belaufen. Die
Einnahmen des ganzen Etatsjahres sind im Etat auf 1950,82
Millionen Mk. angenommen. Für die verflossenen 5 Mo-
nate würde hiernach der Anteil am Etatsansatz sich» auf
812,84 Millionen Mk. belaufen. fo daß das Jahr bisher
einen Ueberschuß von etwa 32 Millionen Mark ergeben
haben würde.

Einer zweiten »Triolen«-Affäre will man auf die Spur
gekommen fein. Jn einer vom Zentralverband der Hand-
lungsgehilfen Deutschlands in Elberfeld abgehaltenen
öffentlichen Versammlung wurde auch ‚bie TriolensAffare
Schacks kritisiert. Darauf bot der Vorsitzende dies Deutsch-
Nationalen Handlungsgehilsen-Verbandes« einen Wahrheits-
beweis vor Gericht dafür an, daß der sozialdemokratische
Reichstagsabgeordnete Hengsbach ·(Duisburg-Mulheim)
ähnliche Dinge begangen habe und die sozialdemokratische
Parteileitung davon auch unterrichtet sei. Bebel habe jedoch
ein Einschreiten für unnötig erklärt, so lange die Ange-
legenheit nicht öffentlich bekannt und nicht ein Druck durch
die bürgerliche Presse erfolge. _ »

—- Die Staatssekretäre Delbrück und Wermuth werden
am Montag in Dresden eintreffen, um sich den König
von Sachsen vorzustellen. ·« - — - -

Oefterreich-ilngarn.

Die ungarischen Wirren. Der Entschluß des Kabinetts
Wekerle, aufs neue seine Demijsion anzunielden, ist nach
Budapester Meldungen durch »die Frontveränderung Kos-
suths veranlaßt, der sich nun wieder»auf die Programmlinie
seiner Partei zurückzieht. Der» Fuhrer der Bankgruppe
Justh erklärte, daß die Unabhangigkeitspartei weder das
ungarische Budget, noch die Heeresforderungen, noch die
Annexionskredite ohne Garantie für d·ie« Errichtung bei
selbständigen Bank im Jahre 1917 bewilligen werbe. Die
Krone beharrt aber tatsächlich nach wie vor auf bem Stand-
punkte, daß die Koalition den Pakt zu erfüllen habe, das
heißt die Wahlreforrn durchführen müsse, ehe sie mit weite-
reir Ansprüchen an die Krone herantritt. -. -

Uiederlande. · » » _
· Eine Finanzreform erweist sich auch in den« Niedep

landen als notwendig. Das Budget für 1910 beziffert di«
Aus aßen auf 198 739 856 Gulden, die Einnahmen au
185 62 351 Gulden. Dieses Defizit soll nach dem Vor
schlage des Finanzministers gedeckt werden durch Auf-
bringung von 1200 000 Gulden aus einer Erhöhung des
Einkommensteuer sowie einem Zuschlag von «10» Eent auf dis
Vermögens- und Gewerbesteuer, von 7,5 Millionen Guldei

· aus einer Erhöhung der Alkoholabgaben und 8,75 Millionei
Gulden aus einer vorübergehenden Erhöhung des Zolltarift
um 30 Prozent-«- "" « "" « · · ·· · «·

[f cngeano.“

Ba»oiirs «-vrogrammrede, die als Gegenkiindgebun
gegen die Erklärungen Asquiths lange erwartet wurde, til
to ausgefallen, wie anzunehmen war. Balfour sagte, die
wachsenden Ausgaben und die Notwendigkeit der Erhöhung

s der Einnahmen müßten irdeiim denkenden Menschen ba__b_c_>n

 

Die von Schwanencroon
Roman aus dem Niederländischen von E. Vilmar.

46. Fortsegiing. Nachdruck verboten.

Der Gemüsetahn ging gerade unter der Brücke durch, als
er wieder einnal dieses Kunststück versuchte. Der Schiffer
und fein Knecht bewunderten seine Kühnheit, als das Rad
plötzlich in Schwanken geriet und ins Wasser stürzte.«

Ottos Stimme versagte. Er wandte sich ab; boch
seine behenden, krampfhaft verschlungenen Hände ver-
rieten die ubermächtige Erregung des äußerlich so ruhig
Scheinenden

Aber —- ich begreife nicht — da doch Leute in un-
wenn“ Nähe waren, konnten die ihn denn nicht

en «
Sie retteten ihn sogleich, mit Hilfe des Brücken-

wächiers Er hat keine Minute im Wasser gelegen, doch
als sie ihn herauszogen, war er —- bereits tot. Erhin
von der schnellen Fahrt im heißen Sonnenbrand, hatte der
ähe Sturz ins Wasser einen Schlagfluß herbeigeführt, wie
er aus Neu-Sprankelen herbeigeholte Arzt tonfiatierte.

Diese Nachricht erhielt ich bei Tische«
Er reichte Leonie das zerknitterte Papier, auf welchem

Janus mit ungeühter Hand geschrieben: »Graf Otto-
kvmmen Sie erst allein zu mir heraus es ist ein schreck-
nches ungrack geschehen mit bem Junker Adale

Und diese zerfchmetternde Nachricht hatte sie ihn
empfangen sehen, ohne eine Miene zu verziehenl

Fast ehrfurchtsvoll schaute sie zu ihm aus. D glück-
liches Sprankelen, glückliches Geschlecht, falls der jüngere
Bruder nur halb so viel Willenskraft besessen hätte wie
dieser - Verstoßene des Geschlechtest ·

Den starren Blick ins Leere gerichtet, verarbeitete
Leoniens Hirn, was sie soeben vernommen, während Dito,
ihre Versunkenheit respektierend, an das andere Fenster
trat, gegen dessen Scheiben er die lühende Stirn vreßta

Draußen airf dem stillen Schlo lade tanzten Mücken-
sschliåäränoä im Goldlicht der finkenden Abendsonne. Leoniens

über die weiße Zu drücke ur Bu enallee. Dor
met-r jenem groben Baum-. satte sing gießt gesehen i

 

 

in feinem lichten Sportskostüm, so frisch, so jung, ein Bild
blühendster, sprühender Lebensluftt Wer konnte bei der
Erinnerung daran an Tod und Vernichtung denken?

Und doch machte sich bereits die versöhnende Macht
des gewaltigen Todes geltend. Zorn und (Empörung über
den Leichtsinn, die Falschheit des Toten schwanden aus
ihrem Herren und nur fein Bild, das schöne, berückende
Bild des verwöhnten Prinzen blieb dort zurück.

‚Dtiot“ — Sogleich stand dieser neben ihr. —- „Dito,
ich kann es noch immer nicht glauben — ich —- ich möchte
ihn sehen. Führe mich zu ihm, willst bei?“

Wortlos führte er sie in das Nebengemach. Und dort
—- auf aneinander gestellten Stühlen -— in feinem naffen,
mit Schlamm und Moder hedeckten Sportskostüm lag der
tote ,Kronpriuz von Sprankelen«. über das verzerrte
Gesicht hatte Otto mit liebreicher Hand ein weißes Tuch
gebreitet. Die gelben Stoffbeziige der Stühle zeigten nasse,
gnuklechFlecke Ein widerlicher Morastgeruch erfüllte das
ema .
Und sie, die gekommen war, um die letzte lichtvolle

Erinnerung an ihn zu verstärken, empfing einen schauer-
lichen abschreckenden Eindruck, und unwillkürlich schoß ihr
der Gedanke durchs Hirn, daß sein ganzes Leben eigentlich
nichts gewesen sei, als eine willenlose Hingabe an seine
Leidenschaften Und dies — dies da war nun alles» was
von dem am Morgen noch so schillernden, übermutigen
Falter übrig geblieben war.

Hastig zurücktretend, war sie im Begriff, das Zimmer
zu verlassen, als ein ächzender Laut, der sich von Ottos
Lippen gerungen, an ihr Dhr brang.

Die Reaktion war gekommen. überwältigt von der
Macht feiner Gefühle war Dito vor einem der Stühle,
auf denen fein toter Bruder ruhte-· niedergesunken. Ein
kurzes, tränenloses Schliichzen erschutterte seine Brust.

Leonie neigte sich über ihn. „Dito, mein armer Dttot”
Er aber wehrte sie rauh von sich ab. »Laß mich . . .

v laß mich wenigstens einen Augenblick mir selbst gehören.
Begreifst du mein Leid denn nichts D, wie kannst du
nur so kalt, so gleichgültig fein? Bestand denn nichts
zwischen Euchs Jch fah b ch doch eute früh in feinem
Arm. Warum bist du denn nun so alt so unbewegt?«

Stumm trat sie urück. Konnte sie ihm in einem
solchen Moment von em immer noch über Sprankelen
chi"ehenden Unheil reiten. _baß der leichtlehige Sproß des  

 

Hauses nicht mit in ven Ion zu nehmen vermocht hatte
und auch die Tochter des »Tabakskönigs« nun nicht mehr
abwenden konnte? Konnte sie hier —- jetzt —- von der
Eharakterlosigkeit und Flatterhaftigkeit des Toten reden?

Schweigend« mit fest aufeinander gepreßten Lippen
stand sie da, während Dito, ben feine Selbstbeherrschung
zum ersten Mal verlassen hatte trostlos schluchztei »O
warum, warum hat der Tod mich verschont? Jch Unseliger
muß am Leben bleiben, und ihn — ihn rafft das Ver-
hängnis dahin und schlägt dadurch ganz Sprankelenl«

Leonie biß sich auf die Lippen. Ach, er ahnte nicht
einmal, wie schickfalsschwer feine Worte waren. Und er,
der die kostbaren Farben von Sprankelen so wenig in
Ehren gehalten, er lag dort kalt und starr, eine reglose,
fchauerliche Masse. D daß ein Schnierzensschrei wie der,
der soeben an seiner Bahre laut geworden war, ihn nicht
ins Leben zurückzurufen vermochte, zu einem besseren,

würdiggem igrnsitstt Lebcertchltlich äii lich kl.- we.e ver .unmn.uae
vvch estimal s- einmal muß es mir von der Sgela 2
tut es, daß du mich hörst? Du verstehst mich ja doch nicht.
Alles ist dahin -— mein ganzer Lebenszweckt Nie mehr
soll ich seinen Schritt im Hause vernehmen, ihn nie mehr
n seiner fonni en Schönheit, seiner selbstbewußten Jugend-
kratt vor mir ehen, nie mehr fein frifrheß," übermütiges
Lachen hören, in seine·liehen, fröhlichen Augen schauenl —-
D mein Gott, ich liebe ihn ja wie eine Mutter ihr Kind.
Und nun -— nun es zu spät, nun er -— tot ift, fehe ich
ihn erst mit richtigen Augen an. Aber wie kann es nur
möglich fein, wie kann vergehen, was der Himmel so
vollendet geschaffenit D mein Prinz, mein einziger Prinz
Schönheit im Reiche der Jugendt . . . Jch weiß es wohl,
er hatte feine Mängel, aber hat er die nicht mit seinem
ringen, hoffnungsfrohen Leben gebüßti Und wenn man
o schön ist wie er, darf man auch selbstsüchtig fein. Man
hieß mich schwach, weil ich feine Män el überfah ihm
immer wieder vergab und ihm durch me ne stille Beisteuer
ein frohes Leben erinögli te. Begreift denn niemand,
was er mir gewesen? Als ch noch jung war und unter
dem Druck meines Verhängnisses litt, wüns te mir
Pein Schönheit der Jugend« zu fein . . . Ein o angs-
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uberaengen, daß das» Eistalsystem genuvsert werden maue.
Balsour fuhr·iort, die Armen sollten eingedenk fein, daß sie
die Armut nicht durch Beseitigung des Reichtums aus der
Welt» schaffen könnten. Jeder Narr könne den Reichtum
zerstören. Die·alte Fiskalmaschinie gehöre zum alten Eisen.
Das Land cnuise nun»zwischen zwei Programnien wählen,
beide neu, beide Prinzipien in sich schließen, verschieden von
denen, die in»den letzten vierzig Jahren angewandt worden
fegen. Es musse wählenzwischen einer Vorwäriss und Auf-
wartsbewegung der Tarifreforin und dem ersten, aber nicht
kleinen Schritt abwärts auf dem Pfade, der in die boden-
lose», tief sozialistische Gesetzgebung führe. Jn der konser-
vativen Presse nahm man die Rede mit großem Beifall auf.
Der „S'tanbarb“ prophezeit, daß Balfour bald wieder Mi-
nisterprasident sein werde. ./'

· Bergiverksabgabem Das englische Unterhaus nahm
eine Resolution an, welche die Regierung ermächtigt, eine
Steuer von 5 Prozent der Bergwerksabgaben zu erheben.
Sihaizkanzler Lloiid George schätzte den Ertrag für das
laufende Jahr auf 350 000 Pfund Sterling. «

Amerika.

Vereiieltes Attentat gegen Tast. Was dem neuen Prä-
sidenten zur Vervollständigung seiner Würde bisher fehlte,
ist jetzt da. Auch er hat nun sein Attentat weg Nach einer
Meldung ans El Paso (Texas) ist nachts in der El Paso
gegenüberliegenden mexikanischen Stadt Juarez eine Bombe
im Bereich des nur wenige Fuß umfassenden Teiles der
Brücke über den Rio Grande gesunden worden, auf der Prä-
sident Taft am 16. Oktober eine Begegnung mit dem Prä-
sidenten von Mexiko haben wird. 30 Personen find verhaf-
tet worden.

Australien.
» (Siegen die gelbe Rasse. Die in Australien ansäsfigen

Ehine en sind sehr erbittert darüber, daß die Regierung des
Commonwealth ihnen die Berufung eines chinesischen
Lehrers zur Erteilung des Unterrichts an ihre Kinder ab-
geschlagen hat. Die Ehinesen drohen deshalb, mit einem
nationalen Boykott aiistralischer Waren und haben sich zu
diesem Zweck-e bereits mit der Kauiniannsgilde in China in
Verbindung gesetzt « ‑ -

Frankreich.
Frankreich und Mulay Hafid.· Jn Pariser dipldmatii

schen Kreisen versichert man, die franzosische Regierung
werde bei dem Meinungsaustausch, zu welchem »der Protest
Mulay Hafids Veranlassung geben werde, gemaß der von
ihr bei der Beurteilung marokkanischer Grenzfragen be-
folgten Doktrin den Standpunkt vertretenz daß das diplo-
matische Korps nicht kompetent sei, sich mit dem marokka-
nischen Protest zu befassen, und daß. der Machsen und Spa-
nien ihren Streitfall unter sich allein austragen mußten

Deutsche Kolonien.
Riioscvcli über DeiitschsOstafrika. Ein Londoner Blatt

bringt Roosevelts ersten Artikel über seine Asrikareise, der
die Fahrt bis nach Ugaiida ziini Gegenstande hat. Der Ver-
fasser spricht darin von den Deutschen und den Englanderm
denen er an Bord des Dampfers begegnet ist. Bei beiden
Nationen handle es sich um ausgezeichnete Menschen, die» in
Ostafrika ein für die ganze Welt wertvolles Werk verrich-
ten. Wenn man die Deutschen mit ihrer offenbaren Kraft
und Energie vor sich sehe, so sei leicht zu verstehen, weshalb
Deutsch-Ostasrika so schnell hochgetommen sei. Man »konne
nur ernstlich wünschen ,daß die deutsch-englischen Beziehun-
gen ständig besser werden möchten.
— Staatssekretär Dernburg hat eine etwa« 7 Wochen

dauernde Reise nach Nord-Amerika angetreten, um die ddrs
tiae Bauniwollkiiltur zu studieren. ·

Aus aller Welt.i
Ein Postdirektor als Defraiidniit. In Linioges ver-

schwand der Postdirektor de Baume unter Hiiiterlassung eines
Kassendefizits von 350 000 Frank. Jn einem Briefe, der im
Hause des Entfloh-wen vorgefunden wurde, erklärt der Be-
amte, er habe sich in Börsenspekulationen ruiniert und
350 000 Frank der Kasse verspielt. Jn einer Schublade
werde man noch Papiere im Werte von 200 000 Frank fin-
den. Er gab weiter an, er beabsichtige, Selbstmord zu be-
gehen, doch glaubt man nicht, daß er dies tun werde, da er
20 000 Frank als Reisegeld mitgenommen hat. Der un-
getreue Beamte stand in der Stadt in gutem Ansehen.

Wieder einen. der »sich selbst eines Mordes bezichtigt.
Der. 421ahrige«ledige Gurtler Götle Von Niederplanitz bei
Zwickau hat in einem außergerichtlichen Geständnis er-
klart, daß er Ende 1903 mehrere Kilometer von Stuttgart
entfernt auf der Landstraße bei Calw im Schwarzwald einen
Radfahrer erschlagen »und dessen Brieftasche, in der sich
einige »Papier.e und eine Photographie mit dem Ausdruck
«Rorwi·c« sowie 1100 Mark Bargeld befanden, geraubt habe.
Die Leiche vergrub er an einer abgelegenen Stelle, das
Fahrad verkaufte er »in· Köln an einen Reisenden. Von
dort fuhr er· nach«Lei«pzig, wo er das geraubte Geld ver-
brauchte. .. Die-gerichtliche Untersuchung ist im Gange. Bei
der Personlichkeit des Ermordeten dürftie es sich um einen
Englander handeln. «

« Ein neues Opfer der Aviatik. Der französische lu .
techniker und Hauptmann de Rue, der unter dem Psifudgs
nym Kapitan Ferber bekannter ist, ist in BoulognessursMer
mit seinem VoisinsZweidecker aestüriit nnd instit-n mmm.

 

—
_
v

 

 

innere Der uniaa ereignete sich bot der Landung. De Rue ’
stieß mit bem vorderen Teile feines Aeroplans auf eine Erd-
erhohung. Er geriet unter den Apparat, der uinstürzte,
und wurde mit zerschmettertein Brustkasten tot hervorge-
zogen. »Der Veriingluckte war einer der eifrigsten Förderer
der Aviatik und Sekretar der Abteilung für Fliigapparate
des französischen Aero-klubs.

300 Opfer eines Orkans. «Bei dem kolossalen Sturm,
der die Sudwestkuste von Louisiana durch eine Flutwelle
überschwemmt und das Hinterland meileiiweit verwüftet
95g), gmd etwa; bZPOd menge? utms Leben gekommen. Der
so a en an e au en u rn eborrä en oll die ö e von
über 40 Millionen Mark erreichen. i H h

Ein geglitzrter Flug Lathauis m Berlin. Der französi-
(die Aviatiker Hub-en Lathcun hat nun aus dem Tempel-
d«s-fer Feld bei Berlin sein Debüt abfolbiert. Für die kleine
Ziischauerschar wur- der kurze, aber hübsche Flug Lathams
ein unerwarteter Genuß. Der Stark des Lathamschen
Aeroplons vollzieht sich ein wenig langsamer als der des
Wi-ight-Apparats: dafür aber desto hübscher, spannender
und anregenden Fünf, sechs Meter läuft der große Vogel
auf feinen beiden Rädern; dann hebt er sich sanft, in einer
eleganten Kurve in die Höhe, und sobald Lathain sich in den
Lüften befindet setzt er das flossenartig am Kiel wippende
Höhensteuer in Tätigkeit. Sofort schnellt sein Aeroplan
hoch. Er stieg zu einer Höhe von etwa 30—40 Meter auf.
Trotz des böigen, etwa sechs bis acht Meter starken Windes
du·«chschnitt der Riesenvogel, der im Zuschauer mehr als
der WrightsApparat den Eindruck des Fliegens hervorruft,
die Luft. Die Landung vollzog sich glatt und sanft etwa
30 Meter von der Halle entfernt.

„Sittich tritt der Tod den Menschen an.“ Der bei der
6. Berliner Strafkaminer des Landgerichts l als Beisitzer
fungiereiide Landgerichtsrat Büchner stürzte plötzlich wäh-
rend der Verhandlung von seinem Sessel und wurde in das
nebenan liegende Wartezimmer getragen. Ohne das Be-
wußlsein wiedererlaiigt zu haben starb er dort. Es wird
angenommen, daß ein Herzschlag seinem Leben ein Ende
gemacht hat. Landgerichtsrat Büchner erfreute sich in den
Kreisen feiner Berusskollegen großer Beliebtheit. Er war
verheiratet und Vater zweier Töchter.

Der Kriminalpolizist als Geldbriefträger. Zwei
Schwindler benutzten die Berliner Tagung des Saalbesitzers
dereins, um Geld zu ergaunern. An dieser nahm auch ein
Gastwirt aus Köln teil, der in einein Hotel in der Prits-
damerftraße wohnt. Ein gewisser Baierle, der in der
Gegend von Köln tätig gewesen war, fand den Namen des
Kölner Gastwirts im Teilnehinerverzeichnis und telegra--
phierte an dessen Sohn um Geld, das telegraphisch an die
Deckadresse Baierles nach einem Peiisionat in der Bots-
damerstraße gesandt werden sollte. Der Empfänger der
Depefche trat aber mit seinem Vater in telephonische Ver-
bindung, und so kam der Plan an das Licht. Der Gastwirt
wandte sich an die Kriminalpolizei. Diese verkleidete einen
Beamten in einen Geldbriefträger und sandte ihn nach dein
Pensionat. Als er dort anklopfte und nach Baierle fragte,
sprang dieser hocherfreut aus dem Bett, um das Geld in
Empfang zu nehmen. Um so größer war seine Ent-
täiischung als der verineintliche Geldbriefträger ihn ver-
haftete Baierle gestand sofort und gab an, daß ihn sein
Pensionsgenpsse, ein früherer Kaufmann Langfurth, der
wegen derartiger Schwindeleien schon bestraft ist, zu dem
Streich verleitet habe. Langfurth wurde daraufhin gleich-
falls verbaftet.

Selbstmord unter Walzcrklängen. Jn Petersburg hat
sich auf einer Soiree, die mit einem Balle von dem russischen
General Schlepellew veranstaltet war, eine junge bildschöne
Engländerin, Miß Slett, vor den Augen der Gäste während
eines Walzers erfchoffen. Angeblich soll sie aus hoffnungs-
ioser Liebe zu deni General den Selbstmord verübt haben.

Gefängnisrcvolte. Jm Gefängnis zu Osch (russ. Zen-
iralasien) verwundeten Sträflinge während des Spazier-
ganges drei Mann der Wache und zwei Aufseher. Die
Wache machte hierauf von der Schußwaffie Gebrauch, tötete
neun Sträflinge und oerwundete neun.

Ein ägnptischer Tempel in Einsturzgefahr. Aus Kairo
kommt die Nachricht, daß der Tempel von Karuak infolge
der Unterwaschuiigen durch den Nil einzustürzen droht. Die
Rlegckerung berät über Maßregeln zur Ver-hütung des Un-
g u s.

-— Der Herzog der Abruzzen soll im strengsten Jn-
kognito in B a d Ga stein geweilt haben, wo er eine wich-
tige Uiiterredung mit Miß Elkins hatte.

—- Der deutsche Dampfer »Nordernev«, nach Kuba be-
ftimmt, ist mit Feuer in der Ladung in Ferrol einge-
troffen. Das Feuer ist unt-er Kontrolle, die Passagiere sind
gerettet.

— Jn dem anhaltischen Dorfe D elln a u erschlug die
78 Jahre alte Witwe Hoffmann eine Witwe gleichen Na-
mens mit einem Holzpansffeh weil diese ihr eine Hypothek
gekündigt hatte. .

—- Bei einer Probefahrt in Bitterfeld erlitt der
,,Parseval 4« schweren Propellerschaden. Die Landung ge-
schah unter großen Schwierigkeiten auf freiem Felde bei
Bitterfeld.

—- Die Zahl der Opfer des Orkans, der mehrere Tage
lang an der Küste des Golfs von Mexiko wütete, wird
auf 300 geschatzrx

m

  

 

 
 

Kathreiners Malzkaffee.

sp „Es ist kaum noch
zu bezahlen“ —-

sagt bei ihren Einkäufen in diesen teuren Zeiten jetzt so manche Hausfrau.

Da kann man ihr einen guten Rat geben: Wer sparen will, verwende täglich

Er ist billig, dabei wohlschmeckend und durchaus

unschädlich. —
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Soziales Zehen.
Eine Polizeiassisteutin wird demnächst in Mainz mit

einein Anfangsgehalt von 2000 Mark· angestellt, und war
zuerst probeweise auf zwei Jahre. Bei Zufriedenheit nd»et
dann feste Anstellung als Beamtin statt. »- Jn Zürich ist
eine frühere Lehrerin zur Polizeiassistentin ernannt wor-
den. Jhre besondere Aufgabe ist die Mitwirkung bei der
Jiiglendlgerichtsbarkeit und die Fursorge für die jugendlichen
Ver re ier. · « ..--.-- -

volkswirtschaft.
Ein Kohlenhasen am Dortmund—Emskanal. Der

preußische Staat beabsichtigt, am Dortmuud—-—Emskanal bei
Lüdinghausen einen großen Kohlenhafen anzulegen. Die
königl-iche Kanalverswaltung hat ein großes Gelande ange-
kauft, das teils zur Vergrößerung des Hafens, teils zur
Anlage von Kohlenlagern Verwendung finden soll. Die
königliche Bergwerksdirektion will in Zeiten« des Mangels
an Absatz große Mengen Kohlen und,Koks·hier lagern. An
diesen Hafen soll-en alle nördlich der Lippe liegenden Staats-
gruben angeschlossen werden. Ein weiterer großer Kohlen-
hafen soll am Lippekanal bei Valtrop erbaut werden.

Gerichttiches.
§ Die englischen Suffragettcs vor Gericht. » Zwei·An-.

hängeriiineii des Frauenstimmrechts,«die gegen einen Eisen-
bahnzug, in dem sich der Premierminister Asquith befand, 5
Steine geworfen hatten, wurden in Birmingham zu einem
Monat Gefängnis verurteilt.

§ Drei Jahre Zuchthaus für Kindesmißhandlnng Die
furchtbare Leidensgeschichte eines Kindes, die schon das
Berliner Landgericht I befchiiftigte, gelangte vor der Straf-
kammer des Landgerichts Potsdain zur nochmaligen Ver-
handlung, nachdem das Reichsgericht das erste Urteil, das
seinerzeit durch seine Milde großes Aufsehen erregtee auf-
gehoben hatte. Aus sder Untersuchungshaft wurde die 28-
jährige Ehefrau des Fabrikarbeiters Seidel, Martha S.,
vorgeführt. Neben ihr, der Haupttäterin, mußte sich der
Ehemann, Richard S., verantworten. Die Anklage gegen
beisde lautete aus Körperverletzung „mittels gefahrlrchen
Werkzeuges und eine das Leben gefahrdende Behandlung
mit der erschwerenden Folge, daß der mißhandelte Knabe
in Siechtum verfiel. Von der 7. Straskammer des Lansdges
richts I in Berlin war die Ehefrau Sei-del nur zu einem
Jahr und neun Monaten, sder Ehemann zu sechs Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Das Reichsgericht hob»diseses
Urteil auf die Revision des Staatsanwalts auf, wahrend
die von den Angeklagten eingelegte Revifidn verworfen
wurde. Jn der Verhandlung bestritt nun die Hausptanges
klagte entschieden, sich einer Mißhandlung ihres verstorbe-
nen Kindes schuldig gemacht zu haben und behauptete, stets
nur mit einer dünnen Rute geschlagen zu» haben. Das
Kind habe oft Schläge verdient, da es sehr shaufig unsauber
war und sich täglich beschmutzte. Der Gerichtshof fa .. die
Mißhandlung, durch die der Tod des Kindes herbedgie hrt
wurde, als erwiesen an und verurteilte Frau Sei-del zu drei
Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust. Der Ehe-
mann Sei-del erhielt ein Jahr sechs Monate Zuchthaus und
drei Jahre Niederbüh-

Jnfolge der zündholzsteuer wird außer dem Feuer-
zeug euch noch ein anderer ,,Feuerspender« vielleicht wieder
feinen Einzug bei uns halten — der Fidibus. Dieses aus
einem der Länge nach harmonikaförmig zufammengefalteten
Papierstreifen bestehende Gebrauchsstück fehlte früher in keinem
Hause und gehörte zu den« unentbehrlichen Tischgeräten. Die
Fidibusse, die hauptsächlich auh zum Anzlinden der Tabaks-
pfeifen und Zigarren dienten, wurden in oft sehr eleganten
becherartigen Gefäßen auf den Tisch gestellt. Bei Tabak ist
man freilich nicht so günstig daran wie bei den Zündhblzern.
Hier muß man entweder den Rauchgenuß einschränken oder
die durch die Steuer verursachten höheren Preise bezahlen,
während man z. B. für Bier in selbst zubereiteter Limonade
(Zitrone, Wasser und Zucker) und für die anderen teuer ge-
wordenen Getränke in Kathreiners Malzkaffee einen billigen
und guten Ersatz findet.

Usitirschljicye Yachrichtern
Evangelifche Suche.

Sonntag, den 26. September (16. nach Erbe), vorm.
9 Uhr, Beichte und heil. Abendmahl Um 91/. Uhr Anfang
des Gottesdienstes.

Kollekte für die hiesige evangelisch-kirchliche Gemeinde-
pflege.

Um 11 Uhr Kindergottesdienst

Katholische Pfarrkirche. (Vom 26. Septbr. bis 2. Oktobers
Sonntag, den 26. September, früh 61i2 Uhr heil. Me e,

vormittags 9 Uhr Predigt und Hochamt, nachmittags 21!. r
heiliger Segen. ·

An Wochentagen täglich früh 69, und 7”. Uhr heilige
Me e. .

ss vor der heil. Messe

 

 

 

Gelegenheit zur heil. Beichte täin
und Sonnabend nachmittags von 5 hr ab. -

Christliche Gemeinschaft (innerhalb der Landesiirche).
Lokal im Christlicheu Erholuugsheim »Bethanien«.

Jeden Sonntag nachmiitag 5 Uhr Verkammluug
Jeden Dienstag abend 8 Uhr Jugend und.

Evangelischslutherische Kirche in Herischdorf.

Sonntag, den 26. September (Rirchmeihfeft), vormittags
l/„10 Uhr, Predigtsottesdienst mit heil. Abendmahl Pastor
Lic. Dr. Nagel. eichte um 9 Uhr.

Mittwoch, den 29. September. nachm. 5 Uhr, Bibel-
ftunde. Derselbe.

Streitmacht-halt der Stett hinein: von 23. Seite-user
Preis pro Iggchäiiln

 

Mittel Niedrig

Weizen . 22,30 20,70 19,00 Mark
Noggen 16,90 16,40 14,90 „
Gerste . 16,00 15,50 15,00 „
Hafer . . 15,00 14,60 14,40 „
Kartoffeln . . 6,00 5,00 4,80 „
Butter, 1|‚. Rilo . 1,20 1,15 1,10 „
Eier, die Mandel 1,10 1,05 1,00 „
Heu . . . . 7,00 0,00 6,00 „
Nichtstroh . . 5,50 5,20 5,00 „
Krummstroh . 8,50 8,40 3,00 „
 



 

Für die uns beim Heimgange unserer guten

Schwester

Albertine Redlich
allseitig erwiesene Teilnahme sprechen wir hier-

durch unseren

herzlichsten Dank
aus.

Warmbrunn, den 24. September 1909.

tlie trennten sann-stillt

_-

-AA‘mmA-

Belanntmachnng.
Anmeldungen für Hansauschliisse
zu Lichts und Kraftzwerten an das elettrisrhe Straßennetz, welche

W bis 1. Oktober cr. I
eingehen, werden noch tostenlos hergestellt

Spätere Anmeldungen werden nicht berücksichtigt

Der Gemeinde-Vorstand.

Belanntmachnng.
Sonntag, d. 26. September, nachmittags
findet in Warmbrunn die

Verbandsiibnng
statt (Es nehmen am Dienst sämtliche Abteilungen der Motten-
munnschaften (Pslichtfeuerwehr) teil.

Abteilung 1 unb 2 treten um 1 Uhr, Abteilungen 3 unb 4 um
4‘]. Uhr auf ihren Sammelplätzen an und erhalten weitere Befehle.

Binden sind anzulegen. Fehlende werden bestraft
Piichler, Brandmeister.

lurnetttlinnttenntnisnhme!
Mit dem heutigen Tage verlegte der Gut-meister-

Halisch feine Mahnung von Hermsdorferstraße 47

nach der Gasanstalt Warmbrunn

 

 

 

 

Er ist dort jederzeit telephonisch zu erreichen; Telefon- i

ruf ,,Warmbrunn Nr. 50«.

Die Verwaltung der Gut-Anstalt -

Holzsohtlitzsollale Warmbrnnn
Fachschulefür Holzblldhauer, Tischler u. Drechsler.

Abendschule für Handwerker.

Beginn des Wintersemesters l.Oktober wöchentl. an 4 Abenden
’I.8 —- 1|‚10 Uhr. Unterricht im Freihandzeichnen, Gips-
schattieren. Fachzeichnen für Tischler, Drechsler, Bild-
hauer, Zimmerer und ähnliche Berufe. Buchführung, Schul-

geld 6 Mark halbjährlich. Unterricht für Knabenzeichenschule

beginnt am 30. Oktober. Anmeldungen täglich im Schulbüro.

Die Direktion.

„Ferramal“
ist Der Name der seit 45 Jahren Lid; millionenfach glänzend bewährten Dr. Stock-
muss Eisenpillen, überrai en e Erfolge bei großen Blutverlusten, bei Bleichs
sucht, Blutarmut. Schachtel . 1,50. Uerztlich empfohlen und verordnet In

allen Apotheten zu haben.
Eisen 0,035 g, Robiebbb. 0,1 g, Pslanzenextr. 0,1 g, arab. Gummi 0,05 g.

Dr. Stockmann Elsenpillen „Ferramat“, Reichenbach i. V.

  

 

 

Drucksachen aller tin
werden mit feinem Geschmack

zu billigen Preisen ausgeführt

Muster jederzeit zu Diensten.

flmttrmteni in ttnmtnnnr Nnmrittten
==' Bad Warmbrunn. —_—_-_-
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M und Verlag- Betbge du Billig, Bnchdruäeret Bad ‘Ißarmbrunn.
  

Zigaretten
für Wiedervertäufer

100 Päckchen 6,50 zum.
mit Gold-, Korb u. Pappmundstück, auch

fortiert, anerkannt beste Qualität
100 Päckchen 7,00 am.

Stambuls und PisisPasf-8igaretteu
billigst, empfiehlt

Jlltllli IlllIIlltl, Hirtmteru
Schildanerstr. 6 Ecke Salzgasfe.
 

I etlienungskkna
wird bei gutem Lohn

gesucht.

Warmbrunner

Brauerei.

Familien Wohnung
4 immer Kammer Zubehör,Jnnentloset
m glichst ad und Garten per 1. Januar
1910 ev. sofort gehabt. Stizze erwünscht
Osserten unter L. 0. 6100 an Rudolf
Messe, Leipzig.

tnunttitn Wll|llllllll|
3 Zimmer, Küche, 2 Balions umstände-

halber sofort zu vermieten. Auskunft-

BäckermeifierNeumann, Ziethenstraße.

[in möbliertes limmn
zu vermieten.

Wo? sagt die Geschäftsstelle der
»Warmbrunner Nachrichten«.

Nach über 4jähriger spezialistischer Aus-
bildung an den Univ.-Frauentliniten zu
München u. Breslan(Geh.-Rat v. Winckel,
Geh-Rat Küstner), sowie an der chir.
Abteilung des St JosefssKrantenhauses
in Breslau (Primärarzt Dr. Kaposi)
habe ich mich in

us- GixgtieA
Sunnlnnt tiir tnuntnntheiten

umt Behurtshilte
niedergelassen und eine

Urtnatsrauenittiniit
errichtet

Dr. men.lsan8 Joachim
GbrlitBerliuerttthtLiibanerBanlil

Telephon 1105.

l 42 cm breit lOO cm lang.
Wünschen Sie grau ab. weißt

Beste Quelle für Tischzeug, Handtücher,
Taschentücher, Leinen, Wischtücher, Bett-
bezüge, Jnxktte 2c. Muster franto gegen

anto Rücksendung.

Aug. Herrmann, Hand-Weberei in
Schönwalde, Kreis Sorau, Postfach Nr. l
Lieferaut vieler königl. auftauen.

 

 

 

Mark 20 Pfg. kostet bei mir
ein Dutzend reinleiueue

liücltenshancltiiclter

 

 

Den Herren Gastmirten
empfiehlt

Panier-.
Servietten

zu billigen Preier

Buchdruckerei
der

.‚Wnrnnmnnn lautlos-elf

Rechtskonsulenten
und solche, die eswerden wollen,
finden im Buche „Ratgeber für
Rechtskonsulenten“ auf jede
Frage ihrer Praxis Auskunft,
Hinweise, Muster für alle nur
erdenklichen Klagen, Eingaben,
Gesuche und Beschwerden. Un-
entbehrlich für jeden Geschäfts-
mann oder Gewerbetreibenden,
der sich seine Schreibarbeiten
selbst anfertigen, oder als
Rechtskonsulent einen Neben-
verdienst schaffen will. Gegen
Einsendung von 3 Mk. (20 Pf.
Porto) erhältlich. „Styria“-
Verlag, Beuthen 08., Nr. l7.

 

 

  

 

         

  

 

Inlatts. flettteluustutte
I Be t t il c h e r

geistige Betten

g Bettfedern
empfiehlt u außergewöhnlich

billigen Preisen

I tnsnh tnnlltnmtrnn.

Ja, « —
geschmeckt!

  

 

werden Sie sagen, wenn
Sie erst einmal unsere 

- Hd" Weltruf-Margarine probierttlll u eine H" 1 Pfund kostet 73 Pfg.
Verkaufsstelle bei: M.

empfiehlt und steht mit Musterbogen Markwarth, Warmbrunn.
jederzeit zu Diensten

Entmünsttelte terWnnhrunner Nnmrimten. l_—

Warmbrunn :: „Landhaus“
qu a Sinnobend, ban 25 da is a grußer

Altdeuticher Spinnonbend
mit Schlefcha Virtraga und Kuttiiutty do seit och gebata und turnt Olle, is

tust ja blns 3 Biemm Oaiang onbends glei im 8 Uhr; im ers is alle.

Es loadet Euch Olle freundlichst ei

die zahn Spoanner und ba Sninnmeefter.

Wthrikhsberg bei Warmbrnnn
Sonnabend, den 25., und Sonntag,

den 26. September I909I'
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mit nachfolgendem Ball.

Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt
Recht zahlreichen Besuch erbittet

E. Hoferichter.

Herren-Winter-Japnen am. 6.—

Herren-Winter-Uberzieher 13...
bis zum feinsten Gent-e

Wurm gefütterte Damen-, Herren- und Kinder-Stiefel
« Box-Schnür-Stiefel 2223:1: 9:33

cis-costs Auswahl, billigste Preise!

Jul]. ‚ersch Warmbruen
Ziethenstr. S-

O1

t ‚ » , » lllllslt smwnttwulle
\' W7" ä nicht einlaufend, nicht silzend

» . äß sth Itb d 'b'
»Ob«-« WGLLEQ n er a ar un ausgi rg

« » Hermann Junge
-—c—c—o—c—o empfiehlt o—o-·o——o—o——

„L « « ' « J gsgtgi Warmbrunn Demgeg-

W

Reehnungs-Formulare
fertigt schnell, sauber und billigst

Buchdruckerei der Wurmhrunner Nachrichten.

II- Guts-Verkauf! III-
Jn ObersGärisseiffen bei Läwenberg i. Schl. ist ein

II «

Z— schones Restgut .3
110 Morgen groß. mit sämtlichen totem unb Iebenbem Inventar, alles
überreichlich da, Gebäude in gutem Bauzustande, und reichliche Wiesen,
bald preiswert zu verlaufen. Nähere Auskunft erteilt

L. Hellhauc, Löhenherg i. Schl.‚
Kaiser Friedrichftraße Is.

Filzschuh-Fabrik
Hermann Kitta, Oppeln.

von
Mk.
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   Interessenten erhalten Preisliste gratis.  
 

 

  
Schnell

 

Billig

liefert

trauerbnete, Degräbnislieder
Crauerkanen. Danksagungen

in sauberster Ausführung

nie ttumtntlnni in >>Wnrmt1rnner Nnmrimtn<<  
  

Verantwortlicher Redakteur: F. G. Betbge, Bad Warmbrunn.


